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1 Ausgangssituation 
Das Diakonische Werk des Evangelisch-Lutherischen Dekanatsbezirks Rosenheim e. V. ist der 
Wohlfahrtsverband der evangelischen Kirche und einer der grössten überregionalen Jugendhilfe-
träger in Oberbayern. Die ca. 1.000 hauptamtlichen, 300 Projekt- und 300 ehrenamtlichen Mitar-
beitenden engagieren sich in zahlreichen Einrichtungen und Diensten der Sozialen Arbeit in ganz 
Oberbayern und darüber hinaus an einzelnen weiteren Standorten. In der Marke Jugendhilfe 
Oberbayern sind alle Angebote für Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene und deren Eltern zu-
sammengefasst. 

Die rund 200 pädagogischen Fachkräfte – Kinderpfleger(innen), Erzieher(innen), Sozialarbei-
ter(innen), Sozialpädagog(inn)en, Erziehungswissenschaftler(innen) – und 30 sonstigen Mitarbei-
tenden (Führungskräfte, Stabsstellen, Hausmeisterei, Hauswirtschaft) der Geschäftsstelle Mün-
chen der Jugendhilfe Oberbayern betreuten 2011 in der Stadt und im Landkreis München insge-
samt rund 1260 Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene und deren Familien im Rahmen verschie-
dener „Hilfen aus einer Hand“.  

In der mittlerweile 15-jährigen Geschichte der Münchner Einrichtungen des Trägers stand neben 
den Themen Wachstum durch Markterschliessung und Produktentwicklung immer auch eine Prä-
ferenzstrategie – und nicht Preisstrategie – im Vordergrund. In der Tradition der Armen- und Ju-
gendfürsorge helfen die Mitarbeitenden Einzelnen, Familien, Gruppen und der Gesellschaft sozia-
le Probleme zu lösen und eine Verschlechterung der individuellen Lebenssituation zu vermeiden 
bzw. deren Folgen zu begrenzen. Die Mitarbeitenden ermöglichen hilfebedürftigen jungen Men-
schen Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und bieten unterstützende Sozialisationsleistungen 
an, wo Familien und Schulen die Entwicklung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschafts-
fähigen Persönlichkeit nicht ausreichend gewährleisten können. Unverzichtbare Basis dieser Leis-
tungen sind Qualifikation, Kompetenz und das Engagement der Mitarbeitenden, die Betreuungs-
arbeit durch den stabilen Aufbau von feinfühligen emotionalen Beziehungen zu den Kindern so-
wie von tragfähigen Partnerschaften zu den Eltern bzw. Erziehungsberechtigten erst ermöglichen. 

So wie in den 1990er Jahren die behauptete Qualität der Angebote sowohl von der Öffentlichkeit 
als auch von der (Sozial)politik und Sozialverwaltung in Frage gestellt wurde, so steht heute die 
Wirkungsorientierung der Kinder- und Jugendhilfe im Zentrum der Aufmerksamkeit. Dabei reicht 
es nicht mehr aus, eine gute oder gar sehr gute Potenzial- und Prozessqualität anhand verschiede-


